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Die Prinzessin Niemand
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Ein Märchenland, dessen alte Geschichte niemand kennt.


Du wirst es auf keiner Landkarte entdecken, noch kannst du


etwas darüber in irgendeinem Buch lesen – außer in diesem hier.
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Hier siehst du die Feen, die sich aus den Glocken der Fuchsien schwingen und auf den Blättern herumlümmeln. Sie machen ein lustiges Picknick und ein hässlicher Kobold klettert den Stängel hoch.
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Ein abendlicher Ausritt
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Ein Schmetterling wird gezähmt
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DIE PRINZESSIN NIEMAND





Kapitel I. Die Prinzessin Niemand


ES war einmal – als Feen viel alltäglicher waren, als sie es heute sind – da lebte ein König und eine Königin. Ihr Reich war neben dem Märchenland, und sehr oft kamen die kleinen Elfen über die Grenze herüber und in die Felder und Gärten des Königs.


Die Feen schwangen sich aus den Glöckchen der Fuchsien heraus, rekelten sich auf den Blättern und tranken von den kleinen Tautropfen, die von den Stängeln heruntertropften, und vergnügten sich bei einem Picknick auf der Fuchsie, als ein hässlicher kleinen Gnom heraufgeklettert kam.
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Hier seht ihr den traurigen König, die Feen versuchen,


ihn aufzuheitern


Der König und die Königin, die ihr Reich neben dem Märchenland hatten, waren sehr reich und ein glückliches Paar; aber eine Sache machte sie unglücklich. Sie hatten kein Kind, weder einen Jungen noch ein Mädchen, die auf ihrem Thron sitzen würden, wenn sie tot und vergessen waren.


Oft sagte die Königin, dass sie sich ein Kind wünschte, selbst wenn es nicht größer als ihr Daumen wäre, und sie hoffte, dass die Feen sie hören und ihr helfen würden. Diese haben aber nie etwas davon bemerkt.


Eines Tages, als der König den ganzen Tag lang sein Geld gezählt hatte (der Tag, als die Steuern zu ihm gebracht wurden), war er sehr müde. Er nahm die Krone ab und ging in seinen Garten. Dann schaute er sich in seinem Königreich um und sagte, »ach!, ich würde das alles für ein Kind weggeben!«


Kaum hatte der König das gesagt, hörte er eine kleine, quietschende Stimme neben seinem Fuß: »Du kannst ein liebliches Kind haben, wenn du mir gibst, was ich verlange.«


Der König schaute herunter, und da war der lustigste kleine Gnom, den er je gesehen hatte. Er trug eine hohe rote Kappe, die wie eine Blume aussah. Er hatte einen großen Schnauzbart und einen kurzen Backenbart, der sich nach außen kringelte. Sein Umhang war rot, wie seine Kappe, und seine Jacke war grün, und er ritt auf einem grünen Frosch. Viele Leute hätten Angst davor gehabt, aber der König war an Fabelwesen gewöhnt.


Du kannst ein liebliches Kind haben, wenn du mir gibst, was ich verlange«, wiederholte der kleine Gnom.


»Ich gebe dir alles, was du willst«, sagte der König.
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